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Dr. Ruft in Budapest. s
Reiihsminister Ruft ist zu einem Befuch in der unga-

rifchen Hauptstadt eingetroffen. Der Besuch erfolgt aufGrund einer gerfönlichen Einladung des ungarischen Kul-
ztusministers essen Gast Minister Ruft in Budapest ist.Stuf dem flaggengeschmückten Flugplatz wurde dem Reichss
·minister, in dessen Begleitung sich u. a. Ministerialra-t Prof.
v. Kurfell, Regierungsrat Burmeister und der Professor an
Ider Berliner Universität Julius Farkas befinden, ein herz-
licher Empfang zuteil. Der ungarische Kultusminifter ho-man hatte sich mit seinem Staatsfekretär und zahlreichen
höheren Beamten zur Be rüßung eingefunden; ferner warstehn. der stellvertretende åiolizeipräsident von Budapest er-ienen.

Minister Ruft wurde vom ungarifchen Kultusminiftervon dem deutschen Gesandten von Mackensen be rüßt.der dem Reichsminister Mitglieder der deutschen Ge audi-
ischaft oorftellte. Zum Empfang hatten sich auch der Füh-rer der deutschen Kolonie und Ortsgruiägenleiter derRSDAJL in Budapest, Voos, zahlreiche �tglieber berbeutfchen Kolonie und Vertreter der deutschen Presse auf
dem Flughafen versammelt. «

Budapest, 9. Oktober.
Der ungarifche Kultusmiuister Dr. homan gab zu Ehrendes in Budapest weilenden deutschen Reichserziehungsmink

sters im hotel Gellert ein Frühstück; dabei hielt Reichser-
ziehungsminifter Ruft in Beantwortung der Vegriißungsscinsprache des ungarisihen Kultusministers eine Rede, in derer u. a. ausführte: Nichts kettet uns enger als d e Jahre des
Weltkriegekz in denen die Söhne Ungarns unb Deutschlands
Schulter an Schulter für ihr-Vaterland, für Freiheit und
Ehre gekämpft haben. Wir find gemeinsam unterlegen, wirkonnemnur gemeinsam aufbauen auf denselben Werten un-serer Völker, mit denen wir uns einst behauptet haben. Jn
Deutschland hat mir der Führer unb Reichskanzler das Er-

· ziehungswerk der jungen Generation anvertraut.
Die Formen der Erziehung sind neuartig. Die Tugen-

den, zu denen wir erziehemjind die Tugenden, mit denenzu allen Zeiten· die Völker sich Freiheit unb Brot gesichert
haben. Wir bringen unsere Jugend in die Gemeinschaft. um
sie zu Volkskamerademzu erziehen. wir bringen sie in die
Lager freiwilliger Arbeitsleistung. um sie zu jener Ethik rest-toser Hingabe an ein Poheres Ziel iind zu gleicher Zeit zurAnerkennung des arm ten Votksgenosfen zu bringen, der seinBrot mit seiner Hunde Leistung sauer verdienen muß.

Neben den alten Tugenden haben wir auch neue für das
deutfche Volk in· Pflege genommen. Kein Volk der Erde istso vom Drang in die Ferne beseelt wie das deutsche, keines
o aufgeschlossen fur geistige �Strömungen von draußen wieas deutsche-· Wir find dariiber in Gefahr gekommen, uns
e_l_bft zu verlieren. Wir niufsen darum die deutfche Jugend
tarkerals ruher zur Pflege ihrer Eigenart anhalten. Europaunb die elt werden dadurch nicht ärmer. Wir glauben
nicht, daß die Welt bereichert wird, wenn die Völker ihre
eigene·Art einebnen und zum Verblaffen bringen, fonbern�wenn jedes Volk von feinem Wesen aus feiner Kultur den«
hochften Ausdruck seines eigenen Wesens verleiht. Jch glaubeauch, daß die verantwortlichen Leiter selbst vorangehen follen&#39;und bin darum ern na Ungarn gekommen, um zu feheii
und zu lernen. ch erhe e mein Glas auf Ungarn, auf uns·
xxriårnkäscilker treue Verbundenheit und auf die ungarifcheC .

Ruft ehrt ttngarns  befallene 
Bubapeft, 9. Oktober.

Reichserziehungsminifter Ruft legte in Begleitung desungarischen Kultusministers und des deutschen Gesandten
von Mackenseu der SA.-Unsiform trug, an dem ungarischen
heldendenkmal einen Kranz nieder. Vorher hatte der
Reichsminifter seinem Gastgeber, dem ungarischen Kultus-
minister homam einen Besuch ahgestattet und war anfchliei
ßend vonErzherzog Joseph in seinem Palast auf der Burg
empfangen worden.

Sendung vom Flugzeiig aus
Ein neuartiger Vetfuch des Deutfchlandfendera

Der Deutschland-sendet führte« eine it! ihm« FOVM mit�artige Sensduna durch. die erstmalig von einem Iluazeua aus

erfolgte, Zu diesem« Zwecisstarteke auf dein Kdltker Flug-iafen ein besonders eingerichtetes Flugzeug Der Funkbei
cichter im Flugzeug trat während des Fluges durch einen
Kurzwellensender mit sechs Punkten auf der Fluzgftreckeiind zwar in Köln, Lüdenscheid Marburg, auf dem � rocfen,
in Brandenburg und Berlin in Verbindung. Die Sendung
our-de dann vom Deutschlandfendey vom Hamburger und
iom Kölner Sender als Wechfelgefpräche zwischen Flug-
_eug� Regieleitung und den sechs Bodensensdern übertragen.

Wahlerfotg Doumergues
Niederlage der marxiftifchen Einheit-staut.

Am Sonntag fanden in den kleinsten Verwaltungs·
odetr Gerichtseinheiten Frankreichs, den Kann-neu, Wahlensta t. ·» , « .Seine-Departement ausgenommen. Ein 1511 Kantonen wur-
oen menerairate, in den übrigen Arrondiffementsröte ge-
wählt. Die Wahlbeteiligung war stark. Das Ergebnis der
Wahl bedeiitet einen Erfolg des Minifterpräsidenten Dou-
mer ue. Die Pariser Presse spricht denn auch von einer
Stär ung der Parteien der Ordnung, womit die bürgerliche
Mitte gemeint ist. Jnterefsant ist noch, daß vielfach die aus-
getretenen Generalräte wiedergewählt worden sind. Man
kann daraus schließen, daß die Stimmen weniger für die
Parteien als für die einzelnen Personen abgegeben wordeii
sind, und daß die Wählerfchaft unsiibersehbare Neuerungenmöglichft vermeiden will.

Die Koften der Wahlfchlacht hatten die äußerste Reihte
iind die fozialiftifciykommunistische Einheitsfront zu tragen.Da nun die marxistische Einheitsfront heftig und mit allen
Schlagworten gegen den Faschismus agitiert und darauf
eho hat, in Auswirkung ihrer Verbrüderung verstärkteglnzieliungskraft ausüben zu können, macht der eingetreteneVerlut der Marxisten die Niederlage um fo größer. Offen-

fichtlid! hat sich der marxistische Straßenterror gegen seine
Urheber aus-gewirkt.

Nach dem vorläufigen Endergebnis, bei dem 18 Generalräteiioch ausstehen, und in 308 Kantonen am nächsten onntag eineStichwahl stattzufinden hat, ergibt sich hinsichtlich der bisher ge-wählten 1192 Generalräte folgendes Bild det einzelnen arteien:Konservative: ausgeschieden 7 , gewählt 65, Verluste .5, tichwahl
3. Reihtsrepubliikaner  Gruppe Marin!: ausgeschieden 218, ge«wählt 227, Gew nn 9, Stichwahl 41. Voiksdemokratem ausge-schieden 21,» eivihlt 26, Gewinn 5. Stichwahl 5. Linksrepubliskaner: ausge chieden 221, gewählt 220, Verlust I, Stichwahl W.Unabhängige Rasikale: ausgeschieden 129, gewählt 122, Verlust 7,Stichwahl 29. Rad aliozialistem ausaeictiieden 399. aemüblt am.
Gewinn·1, Stichwahl 101. Republikanische Sozialisten: ausge-schieden 45, gewählt 48, Gewinn 3, Stichwahl 25. Neufozialiftemausgeschieden 14, gewählt 15, Gewinn I, Stichwahl 11. Sozstische Partei öon Blum!: ausge ieden 63, gewählt 58, VerlustStichwahl 48. Kommuniftem ausgeschieden 12, gewählt 11,Verlust 1, Stichwahl 3. �

Die Ergebnisse der Wahlen zu den Arrondiifementsräten sindpolitisch unbedeutend.

Die Rebellen vor dem Kiiegsgericht
Oberst Arenas Präsident Kataloniens.

Alle Meldungen aus Spanien bestätigen, daß mit der
Niederwerfun des Separatismus in Katalvnien die Kraft
der marxiftif en Aufftandsbewegung gebrochen ist. Die
Mitglieder der rüheren katalanischen Regierung wurden vor
ein Kriegsgeri t geftellt, das an Bord des Dampfers ,,Uru-
guay« zusammengetreten ist.

Die Todesstrafe ist in Spanien durch die repuhlikanische
Verfasfung abgeschafft worden, ist aber in den üriegsartikeln
enthalten, die mit der Verhängung des Kriegszustand-s maß·
gebend sind.

Wie berichtet wird, erklärte der bisherige Präsident von
Katalonien, Evmpanhs, er ubernehme die Verantwortung
für« alles, was innerhalb ber Generalidad vor fiel! gegangenei. Aehnlich will er Bürgermeister von Barcelona die
Verantwortung für alle Vorgänge im Rathaus übernehmen.Jnsgesamt sind in Barcelona rund 500 Personen verhaftetwor en.

Gewählt wurde in 3027 Kantonem Paris und das»

Azana verhaftet?
Der frühere spanische Minifterpräsident Azana foll mitdrei katalanifchen Führern in dem Augenblick verhaftet wor-den fein, als er sich an Bord eines kleinen Dampfers nach

Frankreich einschisfen wollte.
Auflösung der Øewerkfchaften

Kurz nach der. Niederwerfung des Separatismus in Ka-talonien konnte auch in dem zweiten Hauptherd der Un-
ruhen. im Kohlenbecken von Afturien, der Aufstand na derAusbootung von Etappen niedergewor en werden Der ren-zer ,,Libertad« beskhoß das Gru enge iet und scliüchterte sodie Aufständischen ein. Inzwischen find in Madris zahlreicheLilihrende Sozialdemokraten, insbe ondere die Führer derozialiftischen Jugend, verhaftet worden. Allgemein wird die
uflöfung der marxistischen Gewerkschaften erwartet.

Kleinere wischenfälle sind nachträglich nach wie vor zuverzeichnen. ährend in Barcelona die Arbeit wieder auf-
Zeanommen worden ist, dauert der Streit in einigen anderennde len noch fort. Nach  Einbruch der Dunkelheit ver-
Isuchten die Marxiften immer aufs neue, Unruhen anzuzetteln.

{in Madridseuerten die Marxisten in nächuicherStunde"«i«iiik Maschinengewehrem um die Bevölkerung zu beunruhigåin 
[sVielfach kam es zuUeberfällen auf Polizei treifen undlitärpo ten. Dabei entwickelten fich heftig? euergefechte, inderen ertaus wieder eine Reihe von enschen ihr Leben

· ahlreiche Verwundete festgestellt wart_ . en Schie Freien nahmen die Angreifer auch dieVilla des Minister. afidenten unter Feuer. Gegen rgen
fanden sich un den · rbeitsftatten starke Marxistenabteilun enein, um den Arbeitswilligen den Zutritt zu den Fabri en
zu verwehren; « ·

Ja oeujpkooiiizea inb zahlrei siehe« ein eä rtworden. to insbesondere n ber VI; All-neue. g sche
Gifeueitaten der Aufständifchen

Jotizeikafernen in die Luft gefprengt.
__ Nach einer havasmeldung aus Palsencia follen die Auf·

standisfchen in Barruelo furchterlich gehäuft, die Polizeikn-fernen siii die Luft gejprengt und die Familienangehörigen
der Polizeibeamten·nsiedergemetzelt haben. Dasselbe Schick·fal hat angeblich am Waisenhaus erfahren, das von reli-
giosen Schwestern betreut wurbe. Sämtliche Schmefiernund auch einige »der Waifentinder follen dabei ums Leben
äzzlkxxkfixnbseinz Ein Zicfidoid fokkeiå in dg Nglhtssstiiesd_ _| einem uammen o zwi en än i« nund Polizei sechs Personen getotet wo en fein.

500 Tote in Spanien ?
Nach einer Reutermeldung aus Madrid sollen sich die

durch die reoolniionären Unruhen der lehien Tage verursach-ten Verluste auf iiisgesamt 500 Tote und 2000 Verletzte be-Ziffern.
Wlederaiiiitamiiieu bes Aiisltaiides in mahrih

Eiiiahrih, 9.. Oktober. Jii den späten Uiachinittagftiindeiides Montag hat sich die Lage m tlliadrid wieder verschlechtert.
Sihlagartig setzte an oerfchieveiien Punkten ber Hauptstadt ein
heftiges Gewehr- nnd Pistoleufeuer ein, dessen Auswirtangeiiund! nicht sdetanntgewordeii sind. Die Uebers-site galten vorallen Dingen �mutiger: und tlliilitiirpatroiiillen unb verkehrt«
wichtigen Gebäuden.Zu einem&#39; schweren Feuergefecht ist es in Villanowa I!Geltru tProvinz Barcelona! gekommen, wo die �Revolutionäre
das dortige Rathaus zu erstürnien versuchten. Bei diesem An»griff gab es sechs Tote auf Seiten der Aufständischen undneun Verwundetr. Jn demselben Ort wurde eine Kirche in
Brand gesteckt, die völlig nieberbrannte. Der Pfarrer wurdeermordet.

Æe aus Barcelona gemeldet wird, ist es dem ehe-
nialigen Ministerpräsidenten Azana gelungen, zusammen mitzwei Mitgliedern des Generalidad und einem lintsbürgerlichen
Politiier im Flugzeug nach Frankreich zu entkommen.

Lohe besucht feine Heimat
Der Ehef des Stabes der sit. Ehrenbiirger feiner Vaterstadt.

Der Ehef des Stabes der SA., Lage, ftattete feiner
Heimat einen Pefuch ab und nahm in Bever ern den Ehren-
bürgerbrief seiner Vaterstadt entgegen. Der hef des Stabes,der in Begleitung seines Vaters zu der Ehrung erfchienen
war, wurde von einer nach Taufenden zählenden Menschen-meniie itiirmilch begrüßt. Der Ehef des Stabes dankte für hie



: ach feiner Rück

ihm· zuteil gewordene "Ehrung unv erkürt-te, sie komme nichtallein ihm Fu, sondern allen SA.- und SS.-Männern, dieihre Kraft ur die Bewegung eingesetzt haben. Anfchließendfand ein Vorbeimarsch statt. �
Die kommende Arbeiisdiensipflicht

Arbeilsdienftkundgebiing in Hamburg.
Hamburg, 8. Oktober.

Als letzte große Veranstaltung im Rahmen des Ham-
burger Aufmarsches des·NS.-Arbeitsdienstes fand am Sonn-
tagnachmittag im Zoo eine Maffenkundgebung für die Ham-burger Jugendlichen statt, »in der Reichsarbeitsführer Staats«
fekretar Hierl:

»Das deutsche Volk und insbesondere die deutsche Jugend
in ihrer gesunden. iiberwiegendeii Mehrheit will ·e all-
gemeine gleiche Arbeitsdienftpflichti Diese Willenskundgøbung des deutschen Volkes. so rief der Reichsarbeitsfiihrerunter starkem Beifall aus. bedeutet eine Ehrenbezeuguiigvor der Handarbeit und vor dem Handarbeitert Sie bedeu-
tet das praktifrhkVekenntnis zur Volksgemeinfchafh zum
nationalen Soziatismusl Die allgemeine, gleiche Arbeits-dienftpflicht wird einst als etwas so Selbstverständliches be-
trachtet werden wie heute die allgemeine Schulpfliclzih

Der Führer in Land-vers am Leib
Nach zehn Jahren zuin ersten tlliale wieder in der Feftiiiigszclle

Landsbetg  Lech!, 9. Oktober. Der Führer stattete am
Montag der Festungshaftabteilung der Strasanftalt Lands-
derg am Lech überraschend einen Besuch ab. Jn dieser Anstalthat der Führer vor genau zehn Jahren einen Teil der
Festungshaft verbracht, zu der er vom sogenannten Volks-gericht München nach dem Erhebungsversuch vom 9. No-vember 1923 verurteilt morben war. Vom lLNooember 1923
ab befanden sich der Führer und viele seiner Mitiämpfer in
der Strafanstalt Landsberg am Leut, und erst der 20. De-
zember 1924 öffnete nach Erlaß der Amnestie dem Führer,
der Silvestertag seinen letzten Mittämpfern die FestungstoraDer Führer war bei seinem Besuch in der Fesiiingshafv
anstalt von zwei sein-er damaligen Tlliitgefangenen begleitet,dem jetzigen Oberführer und ständigen Begleiter des FührersJulius Schaub und dem heutigen Stadtrat und SS.-
Standartenführer Maurice, �illiünclien. Ferner sah manden Bildberichterftatter der NSDAP., Hofmania Der
Führer besi igte eingehend den Feftungshaftbaitz dieFeftungshaftstubtz in der er damals untergebracht war, und
die Zellen seiner Tlliitgefankfenen und Mitkänipfer Rudolf
Ließ, Knebel, Maurice, Schand-und« andere. Die
Zellen sind heute nicht mehr belegt, sondern befinden sich inihrem einftigen Zustand. Ueber der Tür der Zelle 7 ist eine
Gedenktafel angebracht, der Vorraum ist mit« Blumen ge-
schmückt. Zelle und Vorraum sind zur Besichitigung freigegeben.Der Fuhrer trug sich in das ausgelegte Besucherbuch ein.Er begrüßte dann zwei Strafanstaltsbeam-t"e, die schon vor
zehn Jahren in der Anstalt tätig waren. Auf der Nückfahrtdurch das wunderhiibsche alte Städtchen Laiidsberg wurde
der Führer auf dem Maritplatz von einer oielhundertköpfigendllieiischenmenge begrüßt. "  - «

Chronik bes Tages
Der Fürstbischo von Salzburg, Dr· Jgnatius Rieder,

ist im Alter von 76 ahren gestorben. Als päpstlicher Legatvon Haus aus trug er den Purpur· Ferner führte« er den
Titel Primas von Deutschland.

Bei SteinbaclyHallenberg in Südthüringen verun-glückte ein Autobus mit 30 Fußballsvielerm cht Fahrtteil-
nehmer wurden schwer und zwolf leicht verlegt.

Der 7lfährige englifche Staatsmann LloydEeorge soll-den lebhaften Wunsch haben, nach Beendigiin seiner Kriegs--erinnerungen wieder ins aktive politifche eben zurückzu-kehren. » -
Der bisherige rumänifche Außenministerszssitulescu istn ehr aus der Schweiz vom Konig Carol in

Sinaja in Audienz empfangen worden-- · s

Im Martin«

von Sebastian Wiesen
38 �äortfeeung. .

»Hast einer: großen Schaden gehabt; wer hat denn dein
Haus angeziindet«, fragte die Mutter wieder.

�Schaben? Der läßt sich wieder aufmachen. Dafür habe
ich ein neues Haus. Wie das Feuer ausgebrochen ist, weiß
ich nicht. Wir hatten Gäste bis in den Morgen hinein �- da
war ich miide und schlief. Nun ja, das alte Blockhausift ab-
gebrannt und ein neues ist wieder aufgebaut.-Das riecht
man am Feuer nicht, woher es stammt« «

,,Wir wissen auch nicht, wie es bei uns gekommen ift,"
fagte die Wirtin. ,,Daß jemand angezündet haben soll,glaube ich nicht. Wir haben keine Feinde« _ . -

Poldl lachte. ;,Das wird man auch nie erfahren�, meinte
er. �Daift es auch gegangen wie bei mir: das alte Zeug ist
verbrannt und ihr habt einen neuen Stadel und einen neuen
Stall. Das Unglück ist nicht so groß«

»Es ist sonst kein Unglück gefchehen, das ist die Haupt-
sache. Warum aber meint das Gericht, daß der Vater ange-
zündet habe? Das begreife ich nicht. Sah hätte doch etwas
merken müssen, wenn er fortgegangen wäre. Wir sind gerade
zii Bett gegangen, als das Feuer ausbrach.«

Poldl hatte Mitleid mit feiner Mutter. Jn seinen Augen
war sie unschuldig am ganzen Zerwürfnis Sh: hatte er
nichts Böses angetan. Aber sie war einmal das Weib eines
Schuldigenl Sein Vater war sein einziger, fein Erzfeind.
Mit diesem führte er heimlich den Krieg. Für diesen hatte
er nichts übrig als Haß und Groll so lange, bis der alte
Mann auf den Knien lag, gebrochen, geknickt

Und so war es der Mutter nicht möglich, auch nur ein
einziges Wort der Teilnahme für den Vater aus dem Muiide
des Sohnes zu hören. Wen« sie von ihm redete. verstummte

Flagge nicht aufgezogen. Die Fahne wurde sofort

steil-hort- Das Sondergefchworeiiengericht in Fleniington Tlieio1ersey!, das über die Anklagecrhebiiiig iin Falle Lind-
sdergh zu befinden hat, hat beschlossen, gegen Hauptmanndie Anklage wegen Tlltordes zii erheben. «

Wien. Ein Sprengstoffanschlag wurde am Mon-
tagabend im 20. Wiener Gemeindebezirk ausgeführt, wo eine
öffentliche Fernsprechzelle in die Luft flog. Rings uni das
zerstörte Häuschen fand man kominuniftifclfe FliigzetteL

Deuifckppolnifche Vereinbarung
Ausweitung des Warenaustaiisches
Führung 
im von SokosS

einer

Während der fegt geführten Wirtschaftsverhandlun enstand die Frage der Gegenleiftun en Polensauf dem Ie-biete der Wareneinfuhr aus Deuts land fur die deutsche Ve-
reitxchafh polnische land- und forftwirtfchaftliche Erzeugnisins esondere Gänse, Eier, Butter und Holz, abzunehmen,
Vordergrund. Diese Ge enleistungen umkaffen eine AnzahlKontingente für deuts e Jnduftries un Landwirtfchaftss
erzeugnisse, wobei durch die polnifche Regierung für einige
dieser Waren die meiftbegünistigten Vertragszollsätze zu eftan-den werden. Deutsiherfeits it für Holz die Meiftbegün tigung
zugesagt worden.

Um die Schwierigkeiten zu überwinden, die sich aus der
derzeitigen deutschen Devifenlage ergeben, ist vereinbartworden, daß die Ein- und Aus uhr der beiderseits in die
Vereinbarung aufgenommenen aren sich auf dem Wege
privater Verrechnung vollziehen soll. Auf polnifcher Seitewird die Abwicklung er Zahlungen durch die polnische Kom-r F «· «, « « » T "f � .«, auf deutfcher. Seitediirch den
einTe agenen Verein ,,Deutfch-polnische Handelskammere. .«, Breslau-Verlin, vor enommen werden. Durch die
Entfendung eines Vertreters er Handelskammer nach War-
schau wird eine reibungslofe Zusammenarbeit der beidezi
Stellen fichergeftellt.

Die Vereinbarung gilt für die Dauer eines Jahres unddürfte Mitte Oktober in Kraft treten. Die Vereinbarung. diedie Summe von 22 bis 23 Millionen Zloty umfaßt, bedeutet
einen merklichen Fortschritt in der Entwicklung des beuifch-
politischen Handelsverkehrz da in ihr zum ersten Male von
seiten Volens Vertragszölle für einzelne Waren bewilligtwarben finb. Die deutschen Waren, die auf Grund dieser
Vereinbarung nach Polen ausgeführt werden können, find ineiner umfangreichen Liste niedergelegt, ans der als wich�
tigfte genannt seien: Zuchtvieh, Sämereien, Weine, Ehemikaslieu. Metall» Galalith-. Glas� und kosmetifche Waren.

Kommunistifche Frechheit
Zwischenfall in London.

Lonsdoner Kommuniften haben sich eine freche Heraus-
ford-erun-g erlaubt. Auf irgendwelchen Schleichwegen erreich-ten sie das Dach der Deutfchen Botfchaft und hi ten eine
weiße Fahne mit der Jnschrifn ..Laßt Thälmann teil« Da
der deutsche Botfchafter abweiend ist. war die deutsche

IF·

herunter-geholt. Das Gebäude der Botchaft wurde eingehend nach
dem Täter untersucht. Es ließ ich jedoch noch kein Anhalts-
punkt dafür finden, wie die Eindringlinge auf das Dach-
gelangt find, ohne entdeckt zu werden. Man vermutet, daß
sie von einem Narhbarhaus auf das Votf aftsdach gestiegen
find. Die Poli ei wurde fofort von dem orfall unterrichtetund hat umfaffende Maßnahmen zur Feststellung der ins
ter getroffen.

Poldl und fein Gesicht erhielt einen harten, bösen Ausdruck.
Poldl verließ auch die Mutter ohne ein Wort des Im:

ftes. Er sagte nur, sie solle ihn doch einmal besuchen dort
droben auf der Alm und fein neues Blockhcius ansehen. Er
Zhätte ein schweres Jahr hinter sich, hätte noch Schulden, die
der. Kronenwirt freilich leicht begabten könnte. Aber der Da:
ter habe nichts übrig für den einzigen Sohn.

Die Kronenwirtin bat ihn, er solle doch so lang bei ihr · . W
bleiben, bis der Vater komme. Essgebe so viel Arbeit und
Sorgen. Fiir die Wirtschaft sei niemand da und niemand
für die Feldarbeiten. Sie könne nichts tun, der Kummer
bringe sie ins Grab.

,,Dir zulieb täte ich&#39;s, Mutter«, lehnte Poldl ab..»Du
weißt jedoch, we: mich fortgejagt hat aus niedre! versinkt�
Ich hasse die Heimat und es muß noch viel kommen, eh ich
sie wieder lieben iann.�

Aber es war nicht f0. Pvkdl haßte Pi? Heim« "mit, et
haßte nur seinen Vater, weil er die Heimat liebte und von
ihr fern bleiben mußte. Er besann sich ein wenig und ver-
sprach dann, morgen nach Feierabend wiederzukommen

Er wartete jedoch nicht so lange· Am nächsten Mittag er-
schien er und half arbeiten, als er sah, daß der Vater noch
nicht zurück sei. Am Abend saß er wieder« bei der Mutter
und es ging wieder dasselbe Gespräch wie»am vorherigen
Tage· Das ging eine Woche so fort. Und jedesmal, wenn
Mutter und Sohn beisammen saßen, redeten sie dasselbe.
Da geschah es, daß die Mutter wieder fragte, warum er,
der Sohn, hätte vor das Gericht müssen; Fast jeden Tags»
dieselbe Frage und dieselbe Antwort. Poldl schämte sichs
jedesmal, wenn er feine Mutter»belog. Seht sollte er wieder-
lügen, feine Mutter belügen, die ihn aus ganzem Herzen;
liebte und ihm in den vergangenen Tagen soviel Veweifei
ihrer mütterlichen Liebe gegeben hatte. Er gab diefesmals
keine Antwort.

»Du sagst es mir nicht, Poldl; ich lese es in deinen«U n Mge .
Poldl hob feinen BUT. Der Mutter Augen ruhten in dem·

feinen. Er konnte nicht mehr lügen.

von Moltke und «

Alexander von Siidslawien und
Barthou erschaffen.

Paris, 9. Oktober.
Auf den König Alexander von Südflawien ist

bei der Ankunft in Marseille ein Anschlag verübt
worden. D-er König ist, wie Havas berichtet, von
mehreren Kugeln getroffen worden. Er wurde
sofort in die Präfetitur geschafft, wo er bald feinen
Verletzungen erlag. ,

Bei dem Attentat wurde auch Außenminister
Barthou durch Schüffe getroffen, die ihn schwer
verletzten. Der Minister ist um 17,40 Uhr feinen
Verletzuugen erlegen. Ferner wurden General
Georges, der dem Obersten Kriegsrat angehört unb
als ernsthafter Kaiididat für di
Generals Weygand in Frage kam, sowie ein
französischer Admiral, dessen Name jedoch noch nicht
bekannt ift -� es hanbelt fich wahrscheinlich um den
Admiral Berthelot � und schließlich ein füdflaivifcher
Genera! durch Nevolverfchüfse tödlich getroffen.
Auch eine Reihe von Bnfchanern, die auf die An-
lkunft des Königs Alexander wartete, foll bei der
Schießerei verletzt worden fein, darunter ein Kiuos
operateur.

Nach den Ermittlungen der Polizei müssen an
der Durchführung der Bluttat mindestens zehn
Personen beteiligt gewesen fein.

König Alexander ist von zwei Kugeln getroffen
worden, von der eine in deii Uuterleily von der
anderen indie Herzgegen . Inmitten der allgemeinen
 Erregung wurde nach dem Aufchlag der Wagen des
Königs mit dem sterbenden Herrscher zur Präfebtur
geleitet, wo der Ermordete in den Privatriiuiiieu
des Präfelrten auf einem Ruhebett niedergelegt
wurde. Alle ärztliche Fürsorge war jedoch vergeblich.

Der Attentätey ein Kranke, wurde von der
Polizei uiedergefchosfeir Er heißt Petrus Kalemen,
i am 20. Dezember 1899 in Agraiu geboren und
�betrieb in dieser Stadt ein Kaufmannsgefchiifr.
Man fand bei ihm einen am 30. Mai 1934 aus-
geftellten Paß. Kalemen ift bereits am 28. Sep-
tember nach Frankreich gekommen.

Abgeschnittene Bergknappen gerettet
Duisburg, 9. Oktober.

Auf der Zeche Neumiihl in Hamborn stürzten in einemAufbruch zwischen der 4. und 6. Sohle etwa 200 Tonnen
Gefteinsmafsen ab, wodurch zwei Schießhauer abgeschnittenwurden. Nach mehrftündigen Bemühungen stellte die biete
tungskolonne eine Verständigung mit den Eingefchlofsenenher. Durch ein Vohrloch und eine Preßluftleiiung wurden&#39;
ihnen Nahrung und Erfrifchungen zugeführt. Nach 12.
Stunden gelang es dann, »die Esingefchloffenen unverletzt zuergen.

Krafiwagenunglück im Erzgebirge
äraftwagen stürzt einen Abhang hinab.

Ehemnilz 9. Oktober.
auf der Straße Schwarzeiiberg��Gri"inhain fuhr ein mit

echs Personen befelzter äraftwagen beim Einbiegen in die«
Kurve vor Grünhain über ben Abhang und sit-erschlug sich.
Zwei Personen waren auf der Stelle tot, eine dritte starb.
ioch am Abend. Zwei Jnfasfen mußten mit schweren Ver-«,
ietzungen ins Beiickskrankenhaus Schwarzenberg eingeliesert werden. -

»Man sagt, daß ich angezündet haben soll bei euch�;
ftammelte er.

�Sefus!� fchrie die Wirtin. Jhre Augen funkelten zornig-»
Wer das sagen konnte! Ob er den Verläumder nicht renne?�

»Daß sie schmähen, Mutter!« antwortete Poldl und gingt
ans Fenster. :

»Und was fagen die Leute vom Vater?« fragte nun diei
irtin.
,,Wird wohl auch so ein Geschwätz fein�, gab Poldl troctenk

zurück und öffnete das Fenster.
Da hörte man deutlich das Surren des Motors Wen-

gerls Mietauto mußte fahrplanmäßig eintreffen. Es hiel
wie gewöhnlich vor der Kronenwirtschaft und aus dem W
gen stieg Franz Weingießer.

»Er ist da!« rief Poldh in größter  Erregung. �ißehiitf
dich Gott, Mutter !�

Und ehe die Frau noch ein Wort zu ihrem Sohne fprechen�
konnte, war er fort. Er eilte hinweg wie ein Dieb, durch di
Stallung und rückwärts durch den Garten, als hätte er Ver
folget hinter sich. Er wollte dem Manne nicht begegnen, be
er für den Brandstifter feiner Almwirtschaft hielt, mit de .
er prozeffierte und dessen Haus und Hof er selber hatte in!
Schutt und Asche legen wollen.

Franz Weingießer betrat sein Haus wie einer, der von«
einer großen Reife zurückgekehrt· Er kleidete sich um, nach-·
dem er ganz kurz sein ,,Grüß Gott« der Wirtin zugerufeni
,hatte und legte feine Arbeitskleider an. Ein Weingießeri
Fläßt sich nicht unterkriegen! Die Wirtin konnte nicht fteheis
»vor Erregung. Das plötzliche Kommen des Mannes und da
zplötzliclie Verfchwinden des Sohnes hatte sie in größt
� Erregung gebracht. Sie vermochte kaum zu reden. So saß
sfie da und wartete auf ihren Mann. Dieser erschien ins-f
f2Irbe_it__silei_b_. _

Fortissimo folgt!-

e Nachfolge des»
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Der um: nnu Giirtenlniiierzeiisnillen

Der Reiihsbeauftragte für die Regelung des Absatjes
von Gartenbaiierzeugnissen hat auf Grund der Verordnung
des Reichsniinisters für Ernährung und Landwirtschaft über
spie Regelung des Slllarktes für Erzeugnisse des Gartenbauesvom 22. Juni� 1934 unb ber Anordnung des Reichsnähri
Itandes vom 29. Juni 1934 folgende Anordnung erlassen: »
z, § 1 TZiffer 2 über die Regelung des Absatzes von
Gartenbauerzeugnissen innerhalb der Landesbauernschaft Schle-,-fien vom 13. September 1934 erfährt folgende Ergän-
un_�g: �c! Das Anbaugebiet Dberfchlefien, umfassend diereife todt« und Landkreis Natiboy Kreis Eosel und Kreis

Leobschützfc «»
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des Absatzes

»von Gartsenbauerzeugnissen innerhalb der Landesbsaiiexnschaft
.Schlesien hat folgendes. angeordnet:

. § 1 .
Bezirksvertriebsstelle für das Anbaugebiet Oberschlesienlist ·die »Gemüse»absatz»zentrale e. G. m. b. H,

Ratib er�? § 2
Als Bezirks-beauftragt» für das Anbangebiet Ober-«

sibkesieii wird der Gärlnereibesitzek Geo rg Müller, Nati-b o r , eingesetzt« 3
»Im Zuge der Absatzxegelung im geschlossenen Anhan-beim�: Oberschlesien werden folgende gartenbauliche Erzeng-

iiisse erfaßt: 1. von Kohlartem Weißkohh Notkohh Wirsing-
Zahl, Blumenkohh Nosenkohl Grünkohh  Braunkohl!; 2. ooii
Ellliuczelgemüsem Sellerie, eterfilie, Schwarzwurzeh Meer-Ieitid}, Speifc=Kohlrüben  Klaten!, Salatrüben  rote Rübens,Radiesz Nettich, Karotten  Speisemöhren!; 3. von Zwiebel-
gewiichsem Speisezwiebeln aller Art grün und trocken, Knob-
lauih, Schiiittlaiiclz Porreez 4. von sonstigen Gemüsearten:
IiSalat, Spinat, Oberrübem Garten, Tomaten, grüne Erbseii-«tSchoten!, friishse Bohnen aller Art, Spargel, Nhabarberz« . von Beerenobstx Erdbeeren, Stachelbeeren, Johannisbeexem
Himbeeren.

Geltallelte Preile liir sueiletortoileiii
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des Absatjesvon Kartoffeln für das Gebiet der Landesbauernschast Schle-EIien gibt folgendes bekannt: "

.- an: Schlesien betragen die vom Reichs-beauftragten fest-ssesetzteii E r z e u g e r m i n de stp r e i se , die nicht unterschritteii
lwerden dürfen, je Zentner Speisekartoffeln 2,35 Mark. Zum
Vwecke des Frachtenausgleichs beträgt für Oberschlesien�forme für die Kreise Frankensteim Ging, Habelschwerdh Groß-Wartenberg und Tlliilitschi der Min de stp r e i s 15 Pfe n nisg
wenig er, also 2,20 Mark je Zentner.« Zu den Mindestpreisen kommt für g e lbe S o r t e n ein
einheitlicher Preiszusihlag von 20 Pfennig, der für das
ganze Neichsgebiet gilt. »iAußerdem erhöhen sich diese Tllliiideltpreisesweiter für« .alle Sorten um 25 Pfennig in Erzeugergebietem die im Um-treis von 30 Kilometer einer Stadt von 50 000 bis 100 000
Einwohnern und im Umkreis von 40 Kilometer einer Stadt
über 100 O00  Einwohnern liegen. Ei n e E r h ö h u n g de r
Klesnhandelsverkaufsxireise darf hierdurch��man eiiitreten.-.-..�-«s..«. --.---

Enge-TM·
das-Hättest,
wiiiikasiiiusisniiiin

��«·Die suitkifesrneioen Rinier �maiansfegüncg� norniäiFiäei?hiiltniffe bis nach Beendigung der Kartoffeleriite bestehen. ·
Bei er Preisfestsetzung nach der Kartoffelernte werden« die bnrcl, Finmieten undxEinlageirn entstandenen"�tlllehriosteii-

tehtentsprechend berücksichtigt. Es be daher keinerlei Anlaß,den Markt im Oktober durch� eiiberstürztes Angebot zu be-uiiriihigen und mit· Ueberlieiern eine aelunde Preis-entwicklung
zu stören. Es wird vielmehr erwartet, daß der Kartoffel!" s
bedarf 1etz.t«aus marttfernen Anbaugebieten isksder Haupt·sache gedeclt wird, um ans den stadtnahen Bezirken während
des Winters genügend Kartoffeln fair die Versorguieg der»
Bevölkerung zur Verfügung zu haben. Es hat sich in legten.�Zeit die Gepflogenheit heraus-gestellt, daß Bauern und Land-wirte durch Aufgabe von Jnseraten Kunden werben. sJch sehe -
dies als en  Umgchung des Hausiererverbotf "an und werde
tünftighin in« allen Fällen hiergegen einsch.t;ei.teii. .&#39;.Der.__23_a�1_i_e;und Landwirt ist kein Kartoffelhändlen ° ·« "

KartoffelsaatgutsLieserungeu nach dein Llluslaiide
Bei der Verladung von Kartoffelpflanzgut nach dem Aus·lande ist i Interesse einerwerstärkten Aus-fuhr» unbedingt

darauf zu a ten, daß« nur -allerbestes, hervorragendsortiertes �Saatgut »zu·r«Ausiulir kommt» Deutschland-hat

Donnerstag, den ll. Oktober 1934
erst-Hosen- bisherigen mnaumermermmit" eTnerTnTen reizten
isJahren ungewöhnlich gesteigerten Konkurrenz des.
Aluslaiidespbesonders �faollanbs, zu kämpfen-«; die nichts
srnverfucht läßt, uns durch; ganz erstklassige Lieferuiigen sowohlIn Gesundheit wie Herkunft und Sortierung aus dem Felde
zu schlagen. Jeder Verlader muß&#39; sich deshalb dieser großenVerantwortung bewußt sein, die "er bei Ausführung einer
ILieferung nach dein Auslande gegenüber der Gesamtheit der
slSaatkartosfeln anbauendeii deutschen Landwirtschaft über.-iimmt. � s  «»  ·»
 Die««L"i·es�«-ers1insj"eii werden durch Beauftragke des«
iNeichsnährstandes rim nächsten Jahre in den betreffenden
sLändern nachksontrolliert werden. Schlechten Ver-sladern wird unter Umständen� die Aus-fuhr von Kartoffel-
�faatgut durch den Reiclisnährstand ganz geht er rt werden«

Izurhtfihiweineversieigerung »» _Der Verband Schlesischer Schweinezüchter hat seine dies-siihrige Herbstauktiom die wie üblich iiiit einer Präis
iiiiievun verbunden ist, a Donnerstag, den 1_1. 9t-
tober 9.30 Uhr in BreslamHartlied festgesetzYDie Brit-·«iiiiieriing, die bereits am Tage vor der Auktion, am Tlltittx
noch um 14 Uhr beginnt, wird von bekannten auswärtiger«
Preisrichtern durchgeführt. Der Verband hat sich von Qlnfangg�an die Herausbringung eines gesunden, robusten, milchreichenj
zfrühreifen und mastfähigen Wirtschaftstyp zur Aufgabegemacht. ie gro n Erfolge der schlesischen Schweinezuchxter
auf der Wlastviehausstiellung Berlin und der 1_. Neichsnahrs
standschau in  Erfurt. haben bewiesen, daß die fchilesisclseipSchweine in Form· und Leistung an hervorragender Stelle
stehen und daß wir durch Herauszüchtuiig eines mittelgroßen,�liis großrahmigen Infos, der allen Anforderungen, die der;-
lheutige Markt stellt, gerecht wird, auf dem richtigenfWesge«sind. So wird auch die kommende Veranstaltung, die von
allen erfolgreichen suchten mit hervorragenden Vertretern der.
besten Blutlinien beschickt wirdxspeiii beredies Zeugnis« von«
idem hohen Zuchtwert schilesiscljer Schweine ablegen. Gerade»Hefe Auktion, die als Priimiierungsversteigeriing und außer-z.
dem durch neuerdings besonders verschiärste Beschickungsq
bestiinmungen eine sorgfültige Auswahl· voraus-setzt, "mietet;besondere Gelegenheit zum Erwerb- besten billigen «Bucht:materials, zumal-s auf Grund des allgemeinen Preisdrucless
mit niedrigen Preisen zu rechnen ist. 55 Jungeber und Jung·ssauen kommen zurVersteigerung, die außer einem vcredelten
Landschweineber sämtlich« der Edelschsweinrasse angehören. AlleTiere genügen den Anforderungen des neuen Neichstiergeseties

. ür Kaufinteressentem die zur Ersparung von Llieisei
koften selbst nicht an der Verfteigerung teilnehmen können,
übernimmt die Verbandsleitung nach besonderer Aufforderunggern den Antauf der gewünschten Tiere  Kataloge mit er-weiterter Ahnenta l und Leistungsnachweissind durch« die Ge-
schäftsstelle des erbandes Schlesischser Schwqineziicliter in

reslau 10, tlllatthiassilatz 5, beziehen.
· Threnvolle Berufung

Sprdttalf Auf Vorschlag des Reichstagsabgeordneten-
Dbetlinbober, des Neichsführers der ällSKQV.., istsder Leiter des Amtes für Kriegsopferversorgiing in» der·
Kreisleituug Sprottau der NSDAP., Pg. Auliih aus.Sagan, in den Führerstab des Heimstättenamtes im Gau
Schlesien der Deutschen Arbeitsfront berufen worden. Diese
Berufung erfolgte zum Zeichen der Anerkennung für« die
»verdienstvoll TArbeit des Kreisamtsleiters Au1iil1«auf demGebiete der , rrichtuiig von Siedlungen für, die nationais
slvztaliitllchen . Auen-Mord« Medetlchleiieiu

Ein Auioniobih das geschoben werben maß  . . .

I act und; feine eigene  Sie
würden ��rb für Die Zumutung. Darin eine
längere Jahr-i zu meiden, Beile-is bebauten.

�Die Ame-de ern-in für ock mobeme é L  - . W I
Wirtschaft die gleiche Aufgabe wie das Auto-

Sie gibt einem
Fabrikanten, einem Geschäftrimann eksi die
"Möglichkeit, über Den eigenen engen Bezirk hinaus größere Kreise mit Den jeweilige

mobil für Den Verkehr.

« i «KW ««

zeuauisseii vertraut zu machen und ihren Absatz zu sichern. Ein Werk, ein Geschöft welcher»
Akt es auch sei, ohne Aiizeigen in Der Tagespresse wäre wie ein Auto ohne Mater, eine
Karikatui seiner selbst. �- Denn mit der Aiizeige fahrt man geradewegs zum Leser; durch
sie packt man ihn da, wo er innerlich, bereit ist, Neuigkeiten alter As  aufzunehmen,- auch dar!
Reue, was ihm Die Aiizeige bringt! lind es gibt niemand, der reich genug ist, sich solch einen
helfe  entgehen zu lassen. In derserbeifiihrusng dieser ,Beikaufsgelegeiiheit« besieht ja einer
aufbauende derTageszeitungeo für den Iseiidcingisreibeiideeu Darum heißt es mit

B.

kl El«

ungssäitnzeigeln helfen ten »und verkaufen!



�zpeng!� Die Peitsche knallt. Der Bauer läßt die Lei-nen locker. Und spielend rollt der Dogcart über die
Ehauss·ee. »Die Ackergaule traben. Wetteifern mit der Zeit. Schnel-ler, immer schneller» Da rast Sirenenlärm vorüber �- Auto-mobile und Motorrader.

Lebendig ist es auf der sonst so tillen Straße. Festlich
gekleidete Bauernburschenlradeln im indfang der Liinvu-inen, Wanderer haften· in langen Schritten dahin, trip-pelnde Kinder verschwinden in wehenden Staubwolken.Schulfrei ist heute. Dienstfrei. Verschlossen sind die Amtszim-mer der Gemeinden. -

,,Wildpferde werden in Maria Veen gefangen", erzählt
der Dorffehullehrer, »die Hengste des Herzogs von Eroi!.«Und er halt im Wandern einen Vortrag über die größte
Wildpferdfarm Europas. ,,200 Pferde -sind es ungefähr",sagt er. »Sie leben in vollkommener Freiheit in einer ge-
schlofsenen 800 Morgen großen Wildbahn; jahraus, jahr-ein, wo sie sich mit dem begnügen miissen,-was Heide, Wald
und Sumpf hervorbringen. Nur in ganz strengen Winternerhalten sie von ihrem Schutzpatron dein einzigen Wild-pferdforster Europas, ein ivenig Heu.
_ Die Pferde sind etwa 1,30 Meter groß iind die tatsäch-
lichen Vorfahren iinserer heutigen Rassen« Jn der Schlachtini Teutoburger Walde trugen ihre Ahnen die Recken Ger-nianiens.

Die Geschichte der Form reicht bis in das 14. Jahrhun-
dert zurück. Anno 1316 sicherte sich der Herr von Meerfeld
dasRecht �an den Wildpferden. 16 000 Morgen war die da-
malige Wildbahn groß. Durch die Markeiieiiiteiliiiig des
Bruches ist sie auf den heutigen Umfang znsaniinenge-
schriimpfr Bedenkenlose Verfolgung und mangelnde Pflegebrachten um die Jahrhundertwende die letzten lebendigen
Zeugen ausder Steinzeit aiif den Aussterbeetat Vor zweiJahrzehnten konnte die ildbahn kaum iioch zwanzigExemplare aufweisen. Dank der Schiitzmaßnahnien durch denHerzog von Eroy ist die Zahl wieder auf 200 gestiegen.

Die gefangenen Junghengstebekomiiien das Gestiilss
zei n eingebrannt.

364 Tage leben die Tiere in Ruhe. Nur einmal im Jahr
greift der Menschin das S icksal der Wildpferde ein. Da·· _t der Herzog die jungen engste herausfangeii und ver-n«steiger .

Dichter wird das Menschengewühl auf der Ehaussee DieAutomobile stoppen. Wir sind in Maria Veen bei Dul-men im Meerfelder Bruch, steheii vor den Tribiinen, die
eigens zii diesem Zweck aufgebaut find. Weiß-rote»FahiienBlättern im Winde. Wohl an die 20000 Menschen fulten die

atzeEin buntbewegtes Treiben herrscht hier � wie an
einem Jahrmarktstage Wiirstchenverkäuser bieten »Warme«
feil, Zuckerbäcker Süßigkeiten fiir die Schönen, Luftballon-händler bunte Bälle ür die Kleinen. Der Wildpferdfang ist
ein Volksfest geworden, das seit mehr als zehn Jahren dieBevölkerung von weit und breit herbeilockt.

Fanfareiitöne schmettern durch die Luft. Die Jagd be-innt Ueber hundert Treiber drängen die Herde aus der
ildbahn in die Arena und verschließen den Eingang.

Schöne Ponypferde sind es, Tiere, mit seelenvollenAugen. Schlank und edel sind die Fesseln, kurz und glanzenddas Sommerfell. Viele �Braune finD darunter, einige Rappenund ein paar S immel, Falben und Pudelgraiie Bis zurErde reichen die chwarzen Schwänze «
Aengstlich steht die Herde da. Die Mutterstuten wiehern,

ftellen sich schützend vor die Jungtiere». Struppig sind diekleinen Fehlen. sehen aus wie hochbeinig geratene Bern-hardiner. " » __ ·
Da treten die Fänger in den Rottal; stammige Bauern-burschen mit brennend roten Mützen. Auf. einen Wink stut-

zen sie sich auf die Herde. Die hegt davon, daß der Bodenunter Den Hufen �Drohnt. -Von einer Ecke in die« andere geht
die wilde Jagd. Die Fohlen inussen als erste in Sicherheit
ebracht werden, damit sie beim Fang Der Hengste nicht zuchadens kommen« Auf den Boden zwingen sie die kleinenFällen, die kaum vier Mann Szu bandigen vermögen. Miteivalt müssen iie einzeln ins chutzgehege getragen werden.

Dreißig Fehlen stehen hinterm Gatter. Dicht zusammen-gedrängt iird verängsti t. Warum haben die Menschen siemit Gewalt up» Essen üttern getrennt? Das ist die bangeFrage, die in den dunklen Lichtern brennt. -
�Den Rappen mit der wegen Fersel« Wie ein Peitsrhenshieb knallt der Ruf unter die ringt. Und blitzschnell sturzenges! die Burschen ins Getümmel. er Kampf» beginnt. Zweiaueriiburschen fassen zu. Der Hengst bauint sich auf. »Jungs.holt Euer« schreit die Masse. Doch da schlagt der Schwarzeaus. m Boden liegt der eine. Den andern schleift der Rappe" Feld. Die Menge tobt.
»Den falben Bleßhengst dortl« Und schon springt einDehergtergw greift ihn an unD � wirbelt im Salto niortale

durch ie uft.

�kaie.�
Bei den wesffräilischen Wildpfendefcäfngem

» »Mit dein Braunen in Die Ecke!« Der Griff gin fehl.Die Fanger schießen· Purzelbäume. Jn wilder Fahrt sstiirmtdie Herde»daruber hinweg. Schallendes Gelächter dröhnt vonden Tribiinen. Die Bauern halten sich die Bäuche. -
Spannungsreich ist der Kampf; gefahrvoll iind heiter

zu»gleich. Kraft und Geschicklichkeit gehören zum Fang. Diewilde Jagd hat die Tiere in höchste Auf-
regung gebracht. Schweiß trieft von denFlanken. Rot sind die Nüstern, die sich
in rascher Folge öffnen und schließen.

Sechs Mann und mehr gehören dazu.um einen Hengst zu bändigen.gefesselt, wird ihm ras ein neues
weißes Halfter angelegt, und an festeinStrick geht es ab zur Feldschmiede wodem Wildling an der linken Sattellage
dasd herzogliche Wappen aufgebrannt »wir

Füiifundzwanzig Hengste sind gesaii-gen, sind der Frei eit für immer ent-zogen. Schweißtriers d stehen die Stutenin der Ecke. Da geht die Tür des Schutz-
geheges auf. Die Fohlen stürzen hereinund werden mit f hem Wiehern von
den Stuten begrüßt. Liebkosend beschniip-
pern sie die jungen Fällen. -

Und jetzt, jetzt führt· ein Bursche zweiDreijährige Decfheng te in die Arena;
englisches Blut, drei ahre alt. Sie diir-fen mit der Herde in die Freiheit gehen.Von Mai "bis August. Sie haben für »
eine gesunde Nachkvinnieuschaft zu sor-gen und dienen der Blutaiiffrischiiiig Es ·sind die einzigen Hengste bei der Herde. «

Der Korral öffnet.sich. Dei· Rasen
dröhnt unter Dem Stainpfen der Hilfe. ·Nur eine Staubwolke gibt die Richtung
an, wo Die Herde entschiuiiidet Der

IV«
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Drachen
Wenn im Herbst die letzten hochgetiirniten Getreide-wagen von den Feldern fahren, lassen die Jungen vor denDörfern unD Den Städten ihre Drachen steigen. Daß es neben

diesen Jungen noch Männer gibt, die Tag für Tag, ob Win-ter, ob Sommer, Drachen in die Luft schicken, ist. ivohl nureinem ganz kleinen Kreis von Menschen bekannt. Das3 so-
gar durch Drachen die eigentliche Sicherheit des Liiftverkelirsgeschaffen und durch sie die systematische wissenschaftliche Er-
sorschiing der Atmosphäre vorgenommen wird, wissen Diewenigsten. Täglich fliegen Hunderte von Passagieren in Ka-binenflugzeugen durch die Luft, und für ihre Sicherheit sor-gen in der Hauptsache die Drachen der beiden deutschen aero-nautischen Dbservatorien in Lindenberg bei Beeskoiv und inFriedrichshafen am Bodensee. «

Lindenberg, das größte aeronautisihe Observatoriuni
dessen Ruf Weltgeltung genießt, ist der Zentralpunkt der ge-samten Flugsicherung von Berlin und Norddeutschland. VieleE peditionen in die Antarktis haben hier ihre meteorolo-
gische Ausrüstung bekommen, und fast sämtliche gerann«-tische Observatorien der Welt kommen nach Lindenberg, iiinDie Arbeitsweise und vor allem- den Bau der Drachen zu
studieren. Der Drachen ist das wichtigste Gerät der Wissen-·chaft·zur Erforschun Der Atmosphäre, iind er gelangte hierin Lindenberg dur eine Neukronstriiktion des Ball-on-
meisters Grund zu einer Vollkommeiiheit die die Einfüh-
riing dieser Konstruktion in allen Ländern zur olge hatte.Die früheren einfachen Kastendracheii belasteten bei10 Sekundenmetern Wind das Drahtseil mit einem Zuge von60 Kilogramm, Der bei 20 Sekundenmetern bereits 3240 Kilo-
ramm und bei 30 Sekundenmetern 540 Kilogramm betrug.
ie Folge war, daß die Seile der Drachen rissen. Die neuen

haben ein automatisch �«-.Höhensteiier, das sich aufdie sewei ige Stärke des Winde ·in den verschiedenen Luft-sihichten während des Aufstieges ein tellt und die Belastungbzw. den Zug des Seiles automatis ! regelt. ·
Auf einer »kleinen Anhöhe über dem Dorf Lindenbergstehen die Gebäude des aeronautischen Observatoriiinis, über-

ragt von drei riesigen Antennenmasten Um 5 Uhr morgens
beginnen hier die Männer der Wis enschaft im Wind«nhaus,das nach ieder Himmelsrichtung ge reht werden kann. ihren

s«
Der Drachen ist nach einsliiiidtgem Fluge wieder

z gelandeh ·

sfefgen in die A

Kampf ist zu Ende. Vor der eldschmiede
genen Hengste und werden ver teigert.,,150 zum ersten . . . 180 zum ziveiten . . . 210 zum. .dritten und � �- legten!� Bauern kaufen die Tiere, um die
Gefahr der Jn ucht zu beheben.Die Wildpserde aus dem Meerfelder Bruch werden gern-
getauft. Trotz ihrer Wildheit sind sie nicht bösarti iind töne
nen bereits nach wenigen Wochen Zähmung s ebraiichs-und Luxuspferde in den Dienst gestellt wer en.

stehen die gefans

Links: Fciinilienbildnis � Oben:
Der widerspenstigen Zähmung.

Friedlich senkt sich die Abend-·. ««
Dämmerung herab. 175 Wildpferd-stiiteii äsen ruhig in der Wildbahn. �CfZie allein gehören der Freiheit auf fLebenszeit, werden oft dreißig �
Jahre alt unD gehören nicht selten«Jis zu zwanzig Fohlen. «·

364 Tage gehören die Tiere dem«
Urivald und der Ungestörtheit. Arn »,365. Tage aber ste en sie iin Rah-
meii der ,,Wildeii agd«, die Vor- »fahren der heutigen Rassen. ·

W. Schumann.

fmospheäire
Dienst Jn Der großen Drachenhalle stehen riesise Drachen- «Doppeldecker mit 10 bis 42 Quadratmeter »espannung.»
Während Arbeiter den ausgewählten Tagesdrachen mit der-Motorenwinde verbinden, wird das Wichtigste, um dessem-H
willen der Drachen iii 5000, 6000. manrhmal sogar 7001g bis;

Vallonmeisterbefestigt» derM et e or o -
g r a p h. Erbesteht aus einer-Aluminiiim-
hülle, in Derein Windrad,
ein Haarhi!gro-Meter, das aus
einein entfette-
ten Frauenhaar
besteht, das sich«
tmit wachsender-Feuchtigkeitverlängert undsauf einer Skala!
einen Zeiger be-wegt, ein Bi-
metalltherino-meter und einBarometer ein-

. geschlossen sind,die Windstiirkz
Luftfeuchtigkeih
uftteniperaturk. �Arm . und Luftdrucks

sz in Den verfehle--
Der Meleorograph. dekdieivichtigsllen � denen Hvhen
Instrumente lzsini selbstlciligeni us« wahrend deszeichnen der ilterungserscheinungen Auf- iind Ab-

enthält. stieges auf einer. ru ge wurz-
ten Walze auszeichnen. Der Start geht sehr schnell vor
Der Drachen ivird schräg gestellt, die Winde lauft kurz ruwärts, zieht den Drachen in die Luft. Hierauf lauft die Win-dentrominel wieder vorwärts; mit einem Zuge von 40 bis
80 Stilogramm und 3 bis 4 Sekundenmetern steigt der
Drachen. und bei günstigem Winde steht er bereits in ZU- Mi-nuten 5000 Meter über dem Windenhause.

« Während des Aufstieges werden bereits Windsctsätziingen
vorgenommen. Windrichtiing, Höhe usw. aus dem Zuge undStande des Drachen berechnet iind an die Funkstationeii wei-
iergegeben. Aber alle wissenschaftliche Arbeit stiitzt sich in der
Hauptsache- auf Die Sihriftkiirven aus der riißgeschwarztendie der Drachen nach ein bis zwei Stunden wieder

rde bringt.ie Auszeichnun

eh. 
d�,

en Der Walze werdensofort durch denD
» - Wisfenschaftler abgele en.�Nacl! einem Vergleich mit den Zah-lenwerten, die tandig während des Ausstieges des Drachens

in Windenhau e berechnet wurden, wir� das rußgeschwarzte�Statt fixiert und sofort der Funkstation"ubergeben. Weniges�Rinuten später wis en alle Flugplätze und Wetterwarten in!
Iieutsihland und in Europadie aeronautischen Ergebnisse des«

Artur Grimm.Jrachens von Lindenberg.



Vereinigte Staaten:
Um 1184 Flugzeuge bauen zu können, werden die

staatlichen Flugzeugwerke in Philadelphia mit einem Kostens
aufwand von 2700 O00 Dollar vergrößert. Die oben
erwähnten 1184 Flugzeuge werden auf Grund folgender
Berechnung gefordert: Sieben schwere und vier leichte
Kreuzer beanspruchen:

1935 . 71 Flugzenge
273 ,,1936 . . .

1937 . . . 102 ,,
1938 156 «,
1939 48 »
insgesamt . 650 Flugzeuge

Dazu kommen 534 unter einem neuen Baugeseß der Marine
angeforderte Flugzenge Dieser Plan erfordert einen Kosten-
aufwand von 95 Millionen Dollar.
Italien:

Jn Italien werden zur Zeit Versuche mit neuen leich-
ten Fliegerbomben durchgeführt, die pfeilfbrmig find. Sie
haben eine Länge von zirka 50 Zentimeter bei einem Durch-
messer von 4 Zentimeter und find mit einem stark auftrefss
empfindlichen Zünder versehen.
Belgiem

Die geplante Lustschutzübnng für den Monat
September soll so durchgeführt werden, so führte General-
leutnant Cattoir aus, daß die Maßnahmen des zivilen Luft-
schutzes sich so eng wie möglich an die aktive Uebung von
Luftstreitkräfteiy Flaks und Scheinwerfern anschließen.
Tschecheu

»Das der äBehrhaftiglxeit� ift das Zeichen für die
Luftschcitzschauübungem unter dem Tschechen in verschiedenen
Teilen des Landes auf die Luftangriffe eines zukünftigen
Krieges hinweisen. Die Teilnahme der Bevölkerung war
groß. Ja» diesem Rahmen wurde auf die Erfordernisse der
Luftabwehr nnd des Luftschutzes eindeutig hingewiesen.
Bekanntlich sind die tschechischen Luftstreitkräfte auf der Höhe,
die Zahl ihrer Flugzeuge wird ständig verbessert und ver-
mehr: und zum Teil in eigenen Fabriken gebaut.
Deutschland:

Deutschland ist wehrlos, deshalb muß immer wieder
auf den Selbstscshutz im Luftschutz hingewiesen werden. Der
Reichsluftschutzbund betreibt vorbereitende Maßnahmen für
den Fall eines Luftangriffes schon jetzt, um die Erhaltung
von Leben und Eigentum der Zivilbevölkerung zu sichern.
Darum ist es Aufgabe eines jeden Volksgenossen, nicht nur
die Arbeit des Reichsluftschutzbundes zu unterstützen, sondern
aktiv am Auf- und Ausbau des Reichsluftfchutzbundes niitzu-
helsen. Erstes Erforderuis ist sofort seinen Beitritt zum
Reichsluftschutzbund zu erklären.

Deutsche Arbeits-freut.
Auf Anordnung des Führers der Deutschen Arbeits-

freut, Pg. Dr. »Leh, wurden sämtliche bisher bestehenden
Verbände am 1. Oktober 1934 in die einzige große Organi-
sation des schafsenden Menschen, die Deutsche Arbeitssront,
umgeschaltet. Um die durch« die Umschattung entstandenen
neuen Aufgaben ordnungsmäßig und im Jnteresse der Be-
wegung erfüllen zu können, war die Durchführung von
Schulungskursen in den einzelnen Ortsgruppen des Kreises
eine unbedingte Notwendigkeit geworden. Zu diesem Zweck
wurden die Amtswalter der DAF· einer Ortsgruppe immer
zu einem Kursus zusammengezogen. Jn diesen Schulungss
tursen sprachen der Kreiswalter der DAF. über die all-
gemeinen Aufgaben der DAF., der Kassenwalter der Ver-
waltungsstelle Namslau über die gesamte Kassen- und Buch-
führung im Verkehr zwischen den Verwaltungsstellen der
DAF. und deren Untergliederungen und der Sachbearbeiter
für das Unterstützungswesen der DAF im Kreise Namslau
über die am 1. Oktober1934 in Kraft getretenen sozialen
Einrichtungen der DAF. Von ganz besonderer Bedeutung
sind die im Rahmen der Umschattung geschaffenen sozialen
Einrichtungen der DAF. Jedes Mitglied der DAF kann,
soweit es die Vorschriften erfüllt hat, folgende Unterstützungs-
arten in Anspruch nehmen:
1. Erwerbslosem und Kranken-Untersiiitzting,
2. Jnvaliden- und Alters-Unterstützung,
3. Notfall-Unterstiitzung,
4. Heiratsbeihilfe bei Eheschließungen weiblicher Mitglieder,
5. Sterbezilnterftüßung,
6. Unterstützung für Opfer der Arbeit.

Wir wissen, daß jeder Amtswalter der DAF. große
Ausgaben bisher zu erfüllen hatte und durch die erfolgte
Neuorganisation der DAF. erst recht noch zu erfüllen hat.
Wir wissen aber auch, daß jeder Amtswalter weiter seine
Pflicht erfüllen wird, denn die Deutsche Arbeitssront ist die
Gemeinschaft aller schaffenden Deutschen, ist die gewaltige
Zusammenfassung aller arbeitenden Volksgenvssen der Stirn
und der Faust, mögen es Betriebssührer oder Betriebs-
gefolgschaft fein. Die Zeiten des Klassenkampfes und des
Standesdtinkels sind ein für allemal vorbei. Auch die kleine
Zahl derjenigen, die fiel; immer und immer wieder berufen
fühlen, über die Deutsche Arbeitsfront zu nörgeln und zu
kritisieren und denen ihre Gegenwart aus irgend welchen
Gründen unbequem ist, werden wohl nun endlich erkannt
HAVE»- daß im Interesse des Deutschen Volkes wichtigere
Arbeit zu leisten ist.

Tödliche Vetkehrsnnställe
. Dppeln. Auf der Ehaussee zwischen Bao Carl-ruhe nnd
agine ereignete fich ein schwere: KraftradunfalL Ein SA-nn fuhr in einer Straßenkurve auf ein Fuhrwerk auf. Er
klitt Kante Verletzungen, die seinen sofoxtigen Tod zur»psge tten. «

.Upfev

»    rew pvvt l
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Lokales
Namslaty den 10. Oletvber 1934.

Zum Bernsteintag des
Winterhilfswerles.

Der Ursprung des Bernsteins dürfte vielen nicht unbe-
kannt fein. Bernsieim das Gold Osipreußens, verdankt seine
Herkunft dem Holzreichtum der Vorzeit der samländischen
Küste. Als das Harz von den Bäumen tropfte, überraschte
es so manches Jnsekt, das sich nicht mehr retten konnte und
so gleichsam seinen Glassarg fand. Jahrtausendelang erhält
es sich in seinem Gefängnis und gibt urs so Aufschluß über
manche seltene Jnsektengattung· Schon in Schessels ,,Ekke-
hard« ist von einem selten großen Stück Bernstein die Rede,
in dem ein Jnsekt saß, daß die Harziropfen wohlbehalten
konserviert hatten. Eine wertvolle Seltenheit ist so ein Stück
für den Kenner, der es zu schätzen weiß. Hunderttausende
von Bernsteinen finden jetzt in den Tagen der Bernstein-
wlnterhissplakette den Weg ins deutsche Volk. Hie und da
werden Stücke vorkommen, in denen ein oder mehrere
Insekten eingeschossen sind Es wird daraus verwiesen, daß die
Kreisgeschästsftelle des Winterhilfswerkes für jedes derartige
Exemplar 10.� RAE. zahlt, falls der Besitzer es nicht ver-
zieht, es als Erinnerung von hohem Sammlerwert zu behalten.

- -- Deutsches Jungvolln Fähnlein Nara-lan- Heut
Mittwoch. den 10. Oktober, veranstaltet das deutsche Jung-
volk, Fähnlein Namslau, im Saale von Schwuntek einen
deutschen Abend, auf den wir hiermit nochmals hinweisen.
Nachmittags von 1��2 Uhr wird die Jungvolk Kapelle auf
dem Ring ein Konzert geben·  Näheres im Jnserat der
gestrigen Ausgabe!-

= Deutsche Bühne. Das Gastfpiek »Das lebens-
längliche Kind« der Schlesischen Landesvühiie Brieg, auf
das wir bereits schon einmal hingewiesen haben, wird am
Donnerstag, den 11. Oktober im Grimmschett Saale statt-
finden. Die Spieileitung führt Carl Wagener, die Bühnen-
bilder entwarf Dr. Arno Boiielt Es wirken mit die
Damen Gusti Berges, Hilde Heile, ElfriedesHeistrich, Jrfns
gard Niedeihauierz Rose Retmann und Jnge Schwaneke,
die Herren Hiinz Costa, Hans Dönch, Walther Eichhorm
Egbert von Klitzing, Herbert Richter  Titelrolle!, Paul
Thuerfeldey Karl Tressin und Hans Ecich Wilde. Das
Stück selbst, auf das wir ja ebenfalls hier schon eingegangen
find, bietet eine solche Fülle von herrlichem Humor und
losgelöster Heiterkeit, daß die bevorstehende Ausführung mit
bestem Gewisseu als bühnenliteratischer Leckerbissen in
Aussicht geftellt werden darf.

== Regierung-Präsident Dr. Kroll in Breolau
ist vom 9 Ottvber bis einschließlich 5. November 1934 beurlaubt.

= �llusftillung der Hauslisten zur Personen·
ftanbsaufnahme. Das Landessinanzamt Schlesien gibt
bekannt: Jnfolge der Aenderung der gesetzlicheis Vorschriften
ist die Angabe der umlegungsfählgen Grundfteuerbeträge
in Spalte 6a Der von den Hauseigentümern anläßlich der
Personenstands- und Betriebsaufnahme am 10 Oktober 1934
nuszustelleiiden Hausltfteit nicht erforderlich Diese Spalte
kann also unauegefüllt bleiben. Dagegen wird daraufhin-
gewiesen, daß in Spalte 5 der Hausliste die volle Jahres-
miete ohne irgendwelche Abseßungen einzutragen ist, ganz
gleichgültig, ob die Miete noch der gesetzlichen Miete ent-

spricht oder gar unter der Friedensmiete liegt. Auf Ziffer II
3a der Anleitung zur Ausfüllung der Hausliste wird
besonders aufmerksam gemacht.

=  Biilcheu. Zum Ausbau des Feuerlöschteiches in
hiesiger Gemeinde ist von der Niederschl. ProvinziabFeuets
sozietät in dankenswerter Weise eine Beihilfe von RM. 570.��
geschenkweise gewährt worden.
Weihe der neuen Jngendherlierge in Laubsktr

Die Fahnen des neuen Reiches grüßten von jedem
Bauernhaus. Zahllose Girlanden spannten sich über die
Dorfstraße· Das ganze Dorf wollte diesen Tag gemeinsam
mit der nationalsozialistifchen Jugend feiern. Die Straße
hallte wider von dem Gleichschritt marschierender Jungvolk-
lolonnen, die unter dem Gesang von alten Kampfliedern
in das Dorf eintüclten Lastautos rollten mit HJ. oder
Jungvolk an. Auch BDAdsGruppen zogen mit wehenden
Wimpeln in Laubskh ein.

Auf dem Festplatz herrschte bald reges Leben und
Treiben. Jn einem langen Zuge marschierten die fast
tausend Jungen und Mädel durch Laubskh Die Spiel-
manns- und Fanfarenzüge spielten flotte Märsche Vor
jedem Bauernhaus standen Leute, die uns auf das
freundlichste begrüßten.

Hierauf begann die Einweihungsfeietm Jungbannführer
Gerhard Pohl begrüßte zunächst die Erschienenen Sein
Gruß galt besonders den Vertretern der PO., der anderen
nationalsozialistischen Verbände, den Behbrdenvertretern und
den übrigen Ehrengäftem Dann sprach Kreisjugendpsleger
Langner, Oels Er wies in seiner Rede auf die Bedeutung
der neuen Jugendherberge als Heimftätte der national-
sozialistischen Jugend hin und ermahnte seine Kameraden.
stets im Sinne des Führers und des Reichsjugendführers
zu wirken. Er überreichte dem Jungbannführer ein Bild
Baldur von Schirachs. Nach dem Kreisjugendpfleger sprach
Landrat Dr. Jüttner, Namslau. Er gab in seiner Rede
der Freude darüber Ausdruck, daß hier im Grenzland
endlich eine Jugendherberge entstanden sei, Die� nicht
die einzige bleiben werde; nn schon in allernächster
Zeit werde auch im Kreise Namslau, der bisher noch keine
einzige Jugendherberge besaß, der deutschen Jugend ein
würdiges Heim iibergeben werden können. Auch der Ver-
treter des Kreisleiters Oels der NSDAP., Kreisgeschäfts-
führer Pabst, übermittelte der Herberge seine besten Wünsche.
Nachdem noch der Vertreter des Landrats von Oels, Kreis-
deputierter Lohe, Leuchten, einige Worte an die Erschienenen
gerichtet hatte, in denen er Die Arbeit der Hitlerjugend
würdigte, folgte ein Fanfaretimarfch des Jungvolks Nun
sang der BDM. Bernstadt einige Lieder. Dann folgte ein
Sprechchor der Hitlerjugend Oels, ein Bekenntnis der neuen
Jugend zum neuen Reich. Die wuchtig gesprochenen Worte
machten auf jeden tiefen Eindruck und ließen auch den
Außenstchcnden etwas von dem Geiste spüren, der in der
HJ. herrscht.

Oberbanttführer Scheerschmidh GattsJnspekteur des
Reichsverbandes für deutsche Jugendherbergem hielt die
Weiherede Ausgehend von der Kundgebung des NSLB.
in Breslau, der er beigewohnt hat, kam er auf das Ver-
hältnis von Lehrerschaft und Jugend zu sprechen und an-
schließend auf die Jugendherberge und Führerschule Laubskh.
Er dankte zunächst allen, die an diesem Werk geholfen haben,
insbesondere dem Führer des Jungbanns 2/ 157, Gerhard
Pohl, der sich mit allen Kräften für dieses Werk eingeseht
hat, und Herrn Major Goldert, Wilkau, der das Haus in
uneigennütziger Weise der Jugend zur Verfügung gestellt
hat. Er dankte ferner allen, die an der Einrichtung des
Heimes mitgearbeitet haben und freute sich ganz besonders
darüber, daß das Jungvolk alles aus eigener Kraft ge-
schaffen habe. Er übergab dann die Führerschule der Hitler-
jagend. und zum Zeichen dafür, daß die HJ. von dem Heim
Besitz ergriffen hat, ging am Fahnenmast unter dem Ab-
fingen des Fahnenliedes die HJ -Fahne hoch. Ein Sieg Heil
auf den Führer, auf Baldur von Schirach und den Schirm-
herrn der schlestichen Jugendherbergekh Gauleiter Brückner,
beendeten die schlichte Feier.

Die Gäste hatten Gelegenheit, das Heim zu besichtigem
Alle sind begeistert von der einfachen aber zweckmäßigen
Einrichtung der Jugendherberge Eine Kaffeetafel hielt die
Gäste noch eine kleine Weile beisammen. Die Jugend-
herberge ist geweiht. Sie ladet den Wanderer ein, zu uns
in den Osten zu kommen nnd uns im Erenzland nicht zu
vergessen.H I «« H I _ _ .

Aus Breslan
Or. Fridritii tu kein Amt eingeführt

An! Montagabend fand im Breglauer Rathaus� D?!�
erste Getneindevatgsitzetng in ihrer neuen Zusammensetzungstatt. Ecnziger Punkt Der Tagesordnung war die Einweifungvon Dr. ridr ich als Oberbürgermeister der Stadt Brei-laut»

uer von zwölf Jahren, die vom Negierungspräsiq. Krolt vorgenommen wurde. i
Jm Anschluß daran ergriff Gauleiter und OberpräsidentHeltnuth Brüclner Das Wort, um den Gcrüchten ent-

gegenzutreten, die sich �um die Abberufung Des bisherigen
Oberbürgermeister; Dr. Rebitztc gesponnen haben. Der
Oberpräsident stellte fest, daß Dr. Nebitzki sein Amt mit red-
lichem Eifer und Pflichttreue ausgefüllt habe, jedoch den da-
mit verbundenen pvlitischen Aufgaben nicht gewachsen war.�
Er habe auch nicht immer getreue Berater gehabt. Dies
iuxuriöse Durchführung Der Dr. Rebiizkk zur Verfügung ge-
stellten Dienstwvhnung hätte noch nicht die Abberufung ge«rechtfertigt, sondern erst die Tatsache, daß er nicht mehr Das
Vertrauen der politischen Dienststellen der Bewegung besassund das; er sich hatte verleiten lassen, im Zusammenhang mit
einer SonDerglteDerung Der Bewegung sich offensichtlich feind-
selig gegen Die politische Leitung Der �JISDWB. einzustellen.
Trotzdem Dr. Rebitzii in lvyalster Weise die Möglichkeit ge-geben worden set, von seinem Amte zurückzutretem habe er
kgrrifäxintietiäfgntbebrauch gey3a9«t»·.Drr-halb habe et. abberufen;



Fiihrertagung der 16. SS.-Standarte
Sämtliche Führer und Unterführer der 16. SSsStaniharte waren zu einer Arbeitstagung in Bkeslau versammelt.

SS·-Standartenführer Lohse gab nach eiiier kurzen Be-
griißung neue wichtige Befehle des !lieichsfilhrers-SS. be-kannt und inachte richtungweiseiide Vlusfiiliriiiigen über die
kommenden Aufgaben der Schutzstaffeln Im Vlnsclilusz daran
berichteteii die einzelnen Referenten über ihre besonderenAufgabengebiete Der Erfahrungsaustauscli wurde bei einen 
iameradschaftlicheii Beisammensein der SS.-Fi"ihrer, zu deiii
auch SS.-Brigadefühi·er Bertelmann, Führer des SS.-
Abschnittes Vi, erschienen war, fortgesetzt. Verwaltungsfiihrey ·
Aerzte, �Rechtsberater, Fürsorge- nnd Tiressesrefcreiiteii be-
sprachen in Soiiderberatnnaen wichtige orgaiiiscitcrssslje Dinge.

Hilfe flir Dslirregeschiidtgte
Dein Aufruf des Landesbauernfilhrers Schlesteiy für die

von Dilrreschziden Betroffenen Voltsgenossen Naturalien zu
spenden, ist die Bauernschaft des Kreises Neustadt ausnahms-los nachgetonimem Jnsgesamt sind bisher rund 1800 Zentner betreibe sowie neun Waggons Stroh zur Verfügung ge-stellt worden. Außerdem wurde ein Barbetrag in Höhe von
500 Mart gespendet. Der Gesamtwert der von der Bauern·
Jihaft des Kreises Neustadt gefxzendete Betrag beläuft sich._� auf 20 O00 Mark.

« Jetzt nod! keine Dbslbäume pflanzen. Die Tatsache, daß
vereinzelt schon fair mit dem Pflanzen jun er Obstbäumenibegonnen worde t, hat einer· Landesbauern chaft Veranlas-
sung gegeben, daraus hinzuweisen, daß die Herausnahme vonDbf baumen zur· Zeit, da die Baume noch in vollem Laub-
schmuik stehen, eine starkaSchadiiiung für die Bäume beben-»let. hierin liege auch haufig die lrfache des Nichtanwa fensz
solcher zu fruh verpflanzten Obstbiiume Sowohl Baums ulenwie Private werden eindringlichit gewarnt, vor dem Laub-
fall den Baumversand bzw. den Baumeinkauf vorzunehmen.

v?" gtenmht. Dkzikache Hzckzzkit an eine F age, Ritter-nagen des amtlichen Großmarlites für Getretde
 Ein iiicht iiiiiäoiicheg Faiiiiiieiifeit feierte bie Familie bes ssd Ists-»Ist« IURYV·SEEUKVOZIIJ. 9- Okitsbet 1934 für volltBauern Pissaiizyr in Elliodyrn. Am gleiche« Tage siiiid die WUIEIIEC nngen. I" 01015100! - -! lvtvtt g;- Bsselzluv -
Hochzeit eines Sohnes und zweier Töchter statt. Fig« H m:
. " �Quasi «« &#39;33

» . Es: Eis?  »Es-is
Bro ranini des Renlisleuderg Breslan se  esse: «eog �o7 s» III. szsä . L�

B , . W gJkö SIEL ü�reslan Welle 315,8 Gleiwitz Welle 2457 wem» achlesischew Duszchlchnitts SZSO 5 f · i·t"t, iit iit i E
D"«""«««9« M« U·V«"«�« . HEXE-i Fig, geiFiTd onus« iYiiYii WI 187.10 191.01 �.�625 SDortmnnb: Morgenionzert Orchester der Berufsiniisiteid do· _ _ _ · _ _ _ _ _ _ _ _ · wm 13930 193m _8.00 Lieder aus alter und neuer Zeit  Sch·allolattentoi«izert! do. . . . . . . . . · . . . . wv 19100 195.01 ��-10.10 Gdmlfunt: Funkbericht aus einer Abziehbilderfabrik do. . . . . . . . . . . . . . WVI 19200 196.01 ��.�11.45 Ausführung von Silobauten in Beton und Ziegel do. . . · ; . . . . . .  . W VIII 194.00 198.01 � �

12.00 Mittagskonzert des Funkorchesters Rpl!lIMåhchketltchesksliftchlchlllksi «13.30 Unterhaltungskonzert des unkorcheters » CUU C - e ° USE-W15.10 Suse v.55oetn-er-Heint3c: wärmer- ans der Landstraße d 7M3 kg� gespnd und �man  147m "n&#39;a � ·15.30 Kinder-stritt: Schiiiirrige Slliärcheii · b3� � &#39; &#39; · &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; � &#39; &#39; Rv   I«
16.00 München: Nachnii.taaskonzert  Silcines Funkorchestey do« J s « J s s J J J s « « « Rvx 15200 Izghs »:
17.35 DnEriist Boehlich: Miitterrecht beiden Germanen do: · · J . . . . . . .  : RVlll 154.00 158.01 � s·17.55 streichet-Sonate. Sonate fur Bioline und Klavier Hafer  schlesifch.!«·f§ Durchschnitts-Werk 47, A-Dur  L. v. Beethoven! analität, Helitolitergewicht18.30 Alfred Brust s· zum Gedächtnis 48/49 kg - - - - · - - - - - H I 141.00 �.� - �19.00 Gleiwitz: Tief in ber Erde Schoß. Vekgiiiiiiiiisiiedei dv- - - - � - - � « - - - - - H II 3-00 �.� � �ksstiiiiidiiuakictt Bei-thesi Des� NSBO.-Oichistik IF� - - - - - · - · - - - · - Es; jjssss J: �- - - - . - . - - - . . « « · - «� T

. Juttergerfte  schlestfche!spf Durch-20.10 gon �#111125, voikn Taziz und von der Liebe. Großer schnzxtsqu » Hekspljtek»---"3« E« CFUU UNDER» b gewicht 59/60 kg . . . . . . erst? Hzæ �.�� ��.�o. . . . . . . . . . . . . . . . �.� � �. · . . . . . . . . . . .. GV 151.00 �.� �-
D tschrifuett D» N l Bdoü  .f.· �ß . . . . . . . . GVII 154.00 �.�aup er: ranz o arti-an. ra get e, ein e . . . . . . . . . . . . . . ·Stellvertreter des Hauptfchrktletterin WszFenfalh Bernftadd . . . . . . . . . . . . . . . &#39;s g 184.00Berantwortlich für den gefainten Texttetl und für den Anzetgerrtetl Snduftrtegerfth 68-69 kg . . . . . . . . . . . IF 179.00Franz Sttob�iamslau.  9.9.l.IX.34:1486! do. . . . . . . . . ._ . . . . o: �.��ruai und Verlag. Vterzeil.Wintergerfte. 63 kg, zu Jndustriezweclien zxsd 165.00Namslauer Druclieretilhefellfaiaft m. b. D» stumm» Zioetzetlige Wtntergerfte . . . . . . . . . . . 178.00

»F. T T T T» �K? - z - J, Tanzstundo!

W. 1.-NT»"» W P käa. grünt
 Der Führer und Kanzler eröffnete am 9.10.1934 � z» zu» g, »»ch»,«i,k,z,.2.
w« das zweite lvinterhilfswerk des Deutschen Volkes. �3��"���g&#39;;����f°;�ff}����m
 Nachdem das vergangene, abgeschlossene WHW. fich s» b� N"""«"«·

I d. � � � » - VerlorenamsonntagwenW a S ie großte soziale Leistung aller Welt und Zeiten W Taläliesiäzglfkeektlliagrådezx
erwiesen hat, nachdem das« ganze Deutsche Volk FRUSFYZHZZFFJFLIIZFIYBZZZJ

W immer freudiger, zuversichtlicher und opferbereiter iiiiiiqii oiistiivsiissii,niiiiisiiiii..
- gefchlosfen hinter« dem Führer steht, brauchen wir

den Volksgenossen in Stadt und Land nur zuzurufem
««- Jedermann an feinen Platz, alle Kräfte und Mittel W v

«« dem Winterhilfswerk gewidmet! Keiner darf hungern 92 sjdg er�!
 unb frieren! Helft alle und faffet mutig an! W

» s  hinteren� n. pintoil
M i " W

Das Wiiiterhilf8werligI9Z4l35 eszltzkzis IF» I�:» « 2 - c I« or· Januar Ds zu Ortgwlskabrlkprelsss
. - -  8 Ell-l/ candrat und Kreisleiten W un. Nugmuenren

Dr. liebst« Pastor Kranker   . &#39;
M� Bürgermeister. Kreisbeauftragterdes WHW.1934X35. D

Sarniania-Iragorlo.

�z� « - /. i« - » NR« Insect-ten bringt Gewinn«ß - ß - H« «» V F F T«

Umsonst-iso- 
Sonnabeny den 13. Oktober 1934 v · R a x o n
lata-» innen; let· iiiiil Rastatt-Esset. J   tötet am. Ratten,

Gasthof Pietzonka� Baxon ist unter Garantie von 1OÖ°/oiger Wirksamkeit 3-
3.63.93.91. 9115111111111! 91111151011. III! IT? TZZ--TIZ«SZT«I"HÄLFTE-fis«IILFIIIDZITFTLUHH
 Raxon ist denkbar einfach und miihelos zu handhaben.
VIII-neunte» Fitmvokiiiiiriiiiii ran. ""33 ILTLITILgLLFJZHFTZIII,JHTBE"FLL."TILIIJEF«
»DcUnchIcllId I9I4-�DZZ«0st-sv Tietze, Germania-Drogerie.
doriselbft Ggäriiiitittkikeifiekiz ä��öhtober wW  UsssiisstkiksgkxzskgergiliieRats 6111101211111 Welt! flt in

nn g.. � &#39; pfi on .Ohne tleklime kein Gewinn! iiiiiiii man. "���5&#39;�"°&#39; �mm1�

Dienftulizeiclieu sitt studentischer. die gemäß Zod-
Die n ii eh s:s»1s»-s:z-iisisur. S. G. non den Renieriuliuliern zu bettelten und
FHTTETZFSFFIT Ykzketfksxsikåijiiou der Kteigiiolizeideliiirde zu bestätigen sind.

Das Dienstabzeicheri ftlr Jagdaiisseher i§ 50 Abs. 3,«« « &#39; «» »« � « jligermetfterstn«DeutscheJagd«,
Nr. 23, S. 494! uiiiffen allenach § 50 Abs. 3 beftiitigten
Jagdaufseher im Dienst tragen, dllifen aber auch nur
folrhe tragen, daher nicht Prtvatforfts oder Jagdbeamtg
die zwar auf das Foiftdiebftahlgeseß beseitigt. aber nicht
gemäß § 50 Abs. 3 « durch den Landiat als Jagdaufseher
beftilttgt find.
Eine geseßliche Verpflichtung der Nevtettnhaber und
Jagdauslibuiigsbekechtigiew auch Pitchtek  § 50 Abs. Z!-
nur Beftellung von Jagdaufsehern gemäß § 50 bes Jagd-
gesetzes besteht und! § 50 Abf 4 auf Verlangen des Kreis-
jiigekmeiftekz das dann zulässig ist, »wenn ohne die Be-
stellung ein über 1000 hu großes Revier ohne gehörigen
Schuß fein miirbe und wenn die Bestellung dem Ver·
pflichteten nach seinen wirtschaftlichen Beihitltntssen zu-
gemutet werden kann�.

Jn den Fällen, in denen es fiel! um größere Eigen-
jagdbeztctie mit teils beeibigien, teils nicht beeidigten,
ftitndtg angeftellten Prioaiforftbeairiien handelt, wird die
Frage der Zumutbatlieit ohne weiteres zu besahen sein,
da dem Revierinhaber dadurch, daß feine bereits vor-
handenen Privatforfv oder Jagdbeamten als Aufseher
nach § 50 beftellt werden, keine besonderen laufenden.
Unkosten entstehen.

Die weitere Vorausfißung fltr die Ziilttsfiglieit bes
Verlangens des Kietsjtigermeittersx daß ohne die Be-
ftetlung »der gehörige Schuß« fehlen würde, wird grund-
fiißlich regelmäßig �auch bann zu bejahen fein, wenn
Pitvaiforsibeamte vorhanden find, die auf das Ford-
diebftahlsgeieß beeidtgt sind, weil die Befugnisse, die
nad! § 50 Abs. 6 den ordnungsmäßig nach § 50 Abf.5
»beftiitigten Jagdaufseherw zustehen  Recdte und
Pflichten der Beamten des Polizei- und Sicherhettsdienfteiiy
Hilfobeaniie der Siaatsanivaltschafh weitergehende find,
als die Befugnisse der auf das Forstdiebftahlggesetz
beeidtgten Privatforftbeamtem

Es erfchetnt wliiifchensweih daß derartige Privat-
foritbeanite größere: Eigenjagdbeztilie die weitergehenden
Befugnisse der beftellien Aufseher nad! § 50 J.G. erhalten,
daß also das Verlangen iiach § 50 Abf.4 seitens bes
Rreisiligermeifiers in mögliehft weitgeheiidem Umfange
geftellt wird.

Jn denjenigen Fällen, in denen die Vorauoseßungeii
des § 50 Abs. 4 für ein Verlangen bes �Rreisiügermeifiers
nicht vorliegen, wird die Austelliing bestiitigter Jagd-
aiifseher nach § 50 bezw. das Beftaitgenlasseii bereits
angeftellter Privaiforft oder Jagdbeamter nad! § 50 Abs. 5
den Reviertnhaberu bezw. Pächter-n stets nahezulegen
und zu empfehlen fein. wenn es nad! der Sachlage
im Interesse verbesserten Jagdfihußes erwlinfast
erfcbeini, insbesondere dann, wenn lietne oder nur un-
beeidigte Forfb oder Jagdbeamte vorhanden sind, wobei
in letzteren Fällen auf die erweiterten Befugnisse der nach
§ 50 Abs. 5 beftiltigten Jagdauifeher hinzuweisen ift.
Nach Vorstehendein seh d! der Namhaftmachiing
entfprechender Personen, auch der bereits augestellten

« Privatforsts oder Jagdbeaniten einfd!l. der auf das
Forstdtebftahlsgefeß beeibigien, bnrd! die Revier-
inhabery J, »« "« «, &#39; f�; aud! Pächter: usw.
zur Beftellung als Jagdauffeher gemäß §50 J.G. zweckis
Bestätigung durch die Kreisooltzeibehorde alsbald
entgegen.

Die auf kleineren aneinander grenzenden Jagdbezirlien
Jagdauslibungsbereehttgten werden zweaimltßig von der
Befugnis Gebrauch maßen, einen gemeinsamen Jagd«
aujseher zu bettelten, sofern dies nicht flir jeder: Bezirk
einzeln erfolgen soll.

Nafsadeh Kr.Namslau, den 3. Oktober 1934..
v. Heydebrand u. d. Lasa, nom- Kieisiagernietsier.

Nebft Beilage.




